
fltR3titr

Mit Appeiizeller-Effekt zum Erfoig
Die Ausnahmeerscheinung
Fhmder — oderwie em Cethiik
(lie Schweiz irn Sturm crobert.
Den Appcnzcllcrn sci Dank!

Von Angela Barandun, Gontenbad

Die Migros ist begeistert. Erst seit drei
Monaten verkauft sic Flauder in der gall-
Zen SchweiL Doch das Holunderblüten-
Meissen-Gemisch der ideinen Appenzel-
icr Mincraiquelle Goba wird ihr praktisch
ails den Regalen gerissen. Zahien will die
Migros zwar keine neTmen, aber man sei
<<extrern zufriedem,,

Dass es das Blutenwasser ins nationale
Sortiinent des grössten Detailhandlers ge-
schaffi hat, ist cine kleine Sensation. 2003
startete das Getrank als regionales Pro-
dukt in der Migros Ostschweiz. Der Schritt
in den nationalen Katalog in eigentlich nfl-
ublich. <<Wir haben eine Ausnahme ge-
maclit, well Flauder so extrem gut gelau-
len ist>>, so die Migros. Und auth bei Coop
wird das Dde 'l'rend-Getrdnk seit kurzem
verkauft - vorerst allerdings nur in der
Ostschweiz.

Darnit ist Mar: Vier Jahre nachdem die
erste Flasche den Appenzeller Weller
Gontenbad verlassen hat, ist Flauder eine
der erfulgreichsten Neulancierungen ge-
wurden. Während die meisten Produkte
erst durch intensive Werbung ins Be-
wusstsein der Kunden katapultiert wer-
den, wurden den DetaUhndlern die Ge-
stelle von Beginn weg geplundert. Die
Nachirage nach Flauder war da, bevor eg
das Produkt uberhaupt Zn kaufen gab.

Won aber verdankt Flauder these Be-
kanntheit? Seinem Herknnftskanton und
dessen Bewohnern, glaubt Un Fueglistal-
icr, Professor flit KMU an der Uni St. Gal-
len md seibst Appenzeller. <<Tm Appenzel-
lerland gibt es cinen ausgeprägten Ge-
meinschaftssinn, eine starke Identifikation
mit alien, was ails der Region kommt und
mit ihr zu mu hat>>, erkiart Fueglistaller.
Die Appenzeller, das sei cia ganz digener
Schiag Menschen, mit einer zünenPor-
tion Elgen- und Starrsinn.

Ails dem Kofferraum exportiert

Diese Appenzeller Eigentumlichkeit
war eswohl, die den Grundstein für den
Erfoig legte. Und zwar Scht ml
Wunschelruten, Rosenquarzen und
anderem Aberglauben, der der Re-
gion genRe nachsagt wird, sondern
viel handfester: <<Die Appenzeller
sind einfach wahnsinnig treue Kun-
den>>, sagt Gabriela Manger, Chefm
der Goba, der Mincraiquelle Gon-
tenbad, die Flander entwickelt hat.

<<Anfangs haben wir jedem Kiln-
den gratis chic Fiasche Fiander auf
den Harass geiegt>>, so Manger.
Eimnal auf den Geschmack ge-
bracht, verwandelten sich viele
Appenzeller in Flauder-Aktivisten.
Sic fingen an, Flauder auf privater
Basis harassenweise Zn exportie-
ren. <<Die Appenzdiler fliliten ihre
Kofferräume, urn sic ennet den
Kantonsgrenzen als Gastgeschenk
bei Freunden und Verwandten wie-
der auszuladen,>, erinnert sich Manser

Kein Wunder, findet Fueglistaller: <<Die
Getranke der Goba sind cm se]bst gernach-
tes Stuck Heimat. Man st stolz daraufund
portiert theses Gefuhi - das S wunder-
bare Mundpropaganda>> Datum wird auch
h seinem Tistitut an der Uni St. Gallen nur
noch Goba-Wasser ausgeschenkt.

Wie Flander, so QpollMsch

Aber die Appenzeller wissen nicht nur
cm ganzcs Land mit ihrcm neucn Lieb-
lingsgetrank Zn unterwandcrn. Sic verste-
hen es auch, dena Produkt das gewisse Et-
was zu verleihen, emne gewisse Aura. <ifias
Appenzellerland eignet sich wunderbar
als Werbe- und Sympathietrdger. Es 1st au-

thentisch, ehrlich und innovativ>>, so
KMU-Spezialist Fueglistaller.

Flauder ist nicht das erste Produkt
aug der Region, das sich den Appen-

zeller-Effekt zu Nutze machi Auch
andere lokale Firmen haben CS SO
zu uberregionaler Bekanntheit ge-
brachL So 1st etwa die Brauerei
Locher heute die einzige Brauerei

ml Appenzdllerland mid elne der
letzten regionalen Brauereien der
Schweiz. Die Cousins Raphael
und Karl Locher haben sich in
den Ietzten Jahren vor allem mit
Spezialbieren wie Quollfrisch
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und Vollmondbier einen Namen
gemacht. Im schrumpfenden
Biermarkt legte Locher-Bier ste-
tig zu.

Wie Flauder bei Migros wurde
Quollfrisch bei Coop zuerst in der
Ostschweiz, später gesamt-
schweizerisch verkauft. Neben

dem Bier sind es vor allem der Ap-
penzeller Käse und der Appenzeller

Alpenbitter, die vom Kantonsimage profi-
tieren. <<Die Innerrhoder Unternehmerin-
nen und Unternehmer überzeugen mit ih-

rer naturlichen Art>>, sagt Fueglistaller.
<<Man nimmt ihnen ab, dass sie es aus
Freude und nicht nur wegen des Geldes
tun.>>

Zum Beispiel Gabriela Manser. Die
44-jahrige Ex-Kindergärtnerin ubernahm
'999 nach langem Zögern die Mineral-
queue von ihren Eltern und leitet sie heute
in dritter Generation. Sie erneuerte die
Marke, uberarbeitete das Sortiment und
landete mit der Entwicklung von Flauder
einen Knüller. In den sechs Jahren vervier-
fachte sie den Umsatz. 2005 wurde sie Un-
ternehmerin des Jahres und taucht seither
immer wieder in den Medien auf.

sGeschmäcker verändern sich>>

Der Appenzeller-Effekt lässt sich aber
nicht beliebig multiplizieren. Er beruht ja
gerade auf der Kleinräumigkeit und der
Region. Darin lauert die Gefahr, denn in
Gontenbad kann nicht genug Flauder für
die ganze Schweiz abgefUllt werden. <<Für
die Migros schweizweit zu produzieren,
ware em zu grosses Kiumpenrisiko gewe-
sen>>, erklärt Manser. Darum produziert
die Migros seit Mai Flauder in Lizenz.

<<Das ist gefdhrlich furs Image, denn
wenn man auch in Genf Flauder kaufen
kann, verliert das Produkt seine Exklusivi-
tat>, warnt Fueglistaller. Auch die Tatsa-
che, dass das Appenzeller Blütenwasser
für die Migros mit Ausnahme der Ost-
schweiz nicht mehr im Appenzell herge-
steilt wird, sei storend. Wenn Flauder
seine Aura verliert, dann ist es nicht mehr
als em Getränk mit Holunderblüten- und
Melissen-Geschmack. Eines, wie es auch
Adelbodner seit letztem Jahr unter dem
Namen Fiesta produziert.

Aber auch Manser ist sich bewusst,
dass der Erfoig nicht ewig währt. Nach
Flauder hat sie es mit zwei neuen Ge-
schmacksrichtungen versucht. Denn:
<<Geschmäcker verändern sich. In den
Sechzigerjahren war es Jumbo, heute ist

es Flauder, morgen wird es etwas anderes
sein>>, weiss die Chefin. <<Wir können nur
hoffen, dass wir dann mit dem richtigen
Produkt bereitstehen.>>

STICHWORT

Mineraiquelle Gontenbad
Gontenbad ist schon seit 1576 für sein
Wasser bekannt — damals noch als
Kur- und Badeort. 1930 wird das Was-
ser zum ersten Mal in Flaschen abge-
füllt. Seither ist die Mineraiquelle,
wohi eine der kleinsten der Schweiz,
in Familienhand. Abgefüllt werden
Wasser, Citro, Orange, Grapefruit,
Himbo und Bergamotte sowie neu
auch die Blütenwasser Flauder, Won-
der und Himmi. Das Unternehmen
brennt aber auch Schnaps und führt
einen Getränkehandel. Seit seiner
EinfUhrung 2002 hat das Holunder-
blüten-Melissen-Gemisch Flauder
für einen Quantensprung im Betrieb
gesorgt. Vor sechs Jahren lag der Um-
satz noch bei 2,5 Millionen Franken.
Inzwischen erreicht er 10 Millionen
und wächst im zweistelligen Prozent-
bereich. Im letzten Jahr wurden in
Gontenbad mit zuletzt 24 Mitarbei-
tenden 12 Millionen Falschen abge-
füllt, davon rund 3,5 Millionen Fla-
schen Flauder. (aba)
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In Gontenbad wird heile Welt in Flaschen abgeffihlt — Sicht aug der Froduktionsanlage der Mineraiquelle Goba.
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